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Jn der italieniſchen Ebene
Der kataſtrpphale Zuſammenbruch der italieniſchen

Front wird immer offenkundiger. Jn der italieniſchen Ebene
iſt der Vormarſch der deutſch- öſterreichiſchen Truppen nach
den Abendberichten der Heeresleitungen in günſtigem
Fortſchreiten. Der Wiener Heeresbericht vom Montag
bringt, ausführlicher als der deutſche, folgende Meldungen:

Am 24. früh begannen die öſterreichiſchungariſchen und
deutſchen Streitträfte des Generals Otto v. Velow und der
Nordflügel der Heeresgruppe des Generaloberſten v. Boroeviec
ihren Angriff. Geſtern, am Abend des fünften Schlachttags,
war alles Gelände zurückgewonnen, das uns der
Feind jedes Quadratkilometer mit etwa 5400 Mann Verluſt
erkaufend in elf blutigen Schlachten mühſam abge
rungen hat.

Auf der Karſthochfläche ſtießen unſre Truppen, den
Monte San Michele nehmend, an den Jſonzo vor. Unſre
Abteilungen überſetzten n hochgehenden Fluß.

Gör z wurde im Straßenkampf geſäubert, die Pod-
gora ſpät abends erſtürmt. Der Raum von Oslavijag, der
Monte Sabotino und die Höhe Korada bildeten den
Schauplatz von mitunter ſehr heißen Kämpfen. Jeglicher
Widerſtand der Italiener war vergeblich. Die Verfolgung des
in größter Verwirrung zurückweichenden Feindes führte uns
über Cormons und den Monte Quarin.nd Deutſche und öſterreichiſchungariſche Truppen ſtehen vor

in e.Auch im Gebirgsland nordweſtlich von Cividale ſind
wir im raſchen Fortſchreiten begriffen.

Die italieniſche Kärntner Front iſt in den wichtigſten
Abſchnitten erſchüttert. Jn Schnee und Sturm entriſſen unſre
Truppen dem Feinde ſeine durch 218 Jahre aufgebauten Grenz-
ſtellungen ſüdweſtlich von Tarvis, bei Pontafel, im
Plöckengebiet und auf dem Großen Pal.

Das raſche, alle Hinderniſſe brechende Vordringen der Ver
bündeten macht es unmöglich, über die Zahl der Gefangenen
und die unausgeſetzt wachſende Beute Linigermaßen Sicheresmitzuteilen. Jm Raume ſüdlich von Plava wurden allein 118
italieniſche Geſchütze aller Kaliber eingebracht. Eine hier vor
gehende Diviſion nahm dem Feind in wenigen Stunden 60 Offi-
ziere, 3000 Mann und 60 Geſchütze ab.

Was an Kriegsgerät in der zwölften Jſonzoſchlacht er-
beutet wurde, überſteigt weit das Beuteergebnis
unſrer galiziſch- polniſchen Sommeroffenſive 1915.

Es iſt klar, daß es den italieniſchen Oberbefehlshaber
Cadorna ſchwer ankommt, ſeine Niederlage ſeinem Volke
mitzuteilen. Er bemüht ſich nach Kräften, den Umfang der
Kataſtrophe zu verſchleiern. Jn ſeinem letzten, vom 28. Ok-
tober datierten Bericht ſagt er, daß es den gegneriſchen
Truppen infolge der Heftigkeit ihres Angriffs und des un
genügenden Widerſtandes einiger Abtei-
lungen der 2. Armee gelungen ſei, den linken Flügel
an der juliſchen Front zu durchbrechen; die tapfern
Anſtrengungen der andern Truppen hätten den Gegner nicht
hindern können, auf italieniſchem Boden vorzudringen. Die
Veröffentlichung dieſes Berichts iſt 24 Stun-
den lang geſperrt geweſen, ſeine Ueberſetzung in die
franzöſiſche und engliſche Sprache und Weitergabe an
die Oeffentlichkeit in den alliierten Ländern verboten.
Auf die Dauer verſpricht dieſe Geheimniskrämerei natürlich
keinen Erfolg. Die volle Wahrheit wird bald genug bekannt
Dir in Frankreich und England ſowohl wie in Jtalien
ſelbſt.
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15000 Tonnen.
Amtlich wird gemeldet:
Auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz wur-

den durch unſre U-Boote wiederum 15 000 Bruttoregiſter-
tonnen vernichtet. Unter den verſenkten Schiffen be-
fanden ſich die beiden bewaffneten engliſchen Dampfer
„Elvegarth“, Ladung 4800 Tonnen Zucker, und „Adorinha“.

Kanzler Hertling?
Die Verhandlungen über die Neubeſetzung des Reichs-

kanzleramts ſind in ein neues Stadium getreten: Seit
Sonntag hält ſich der bayriſche Miniſterpräſident Graf
Hertlinz in der Reichshauptſtadt auf. Jhm iſt vom
Kaiſer die Nachfolge Michaelis' angeboten, er hat
ſich Bedenkzeit ausgebeten und verhandelt ſeit Montag mit
den Führern der Reichstagsparteien, um ſich ein Bild darü-
ber zu verſchaffen, ob ſeine Abſichten mit denen der Reichs-
tagsmehrheit in ein Verhältnis zu bringen wären.

Hertling iſt bereits 75 Jahre alt, alſo in einem Lebens-
ſtadium, in dem große Aufregungen kaum noch ertragen
werden können, vor allem aber kaum noch die geiſtige
Spannkraft vorhanden iſt, um das notwendige „Umlernen“
in gewiſſen grundlegenden Anſchauungen vollziehen zu
ſaſſen. Als langjähriger Abgeordneter und Vorſitzender der
Zentrumsfrartion des Reichstags hat er zweifellos parla-
mentariſche Erfahrung genug, um ſolche Ungeſchicklichkeiten,
wie dem preußiſchen Landrat Michaelis unterliefen, ver
meiden zu können. Jndeſſen ſtehen der Einigung über ſein
Programm erhebliche Schwierigkeiten im Wege. Er hat ſich
in München mehr als einmal mit größter Entſchiedenheit
gegen die bundesſtaatliche Selbſtändigkeit Elſaß-Lothrin-
gens ins Zeug gelegt. Auch iſt er ſtrikteſter Gegner davon,
daß Reichstagsabgeordnete gleichzeitig Mitglieder des
Bundesrats wexden dürften und hat ſich nachdrücklich gegen
die Schaffung verantwortlicher Reichsminiſterien ausge
ſprochen, alles Dinge, die im Widerſpruch zu den Wünſchen
der Reichstagsmehrheit ſtehen.

Weſentliche Hinderniſſe bieten aber die preußiſchen
Fragen. Hertling, dem bereits im Juli die Kanzlerſchaft
angeboten war und der ſie damals mit Rückſicht auf ſein

Was der
auch jetzt geneigt ſein, die
ſchaft zu rnehmen.
daß Michaelis preußiſcher

r

iniſterpräſident bleiben ſoll

des Unterſtaatsſekretäs der Reichskanzlei Wahnſchaffe in

ſein früheres Amt.
Da die preußiſche Wahlrechtsfrage eine deutſche

Frage iſt, ſo wäre die Trennung der Aemter jetzt um ſo be
merkenswerter, als ſie ein Zugeſtändnis an die Wahl
rechts feinde im Preußiſchen Landtag bedeuten würde.
Jnsbeſondere wäre die Belaſſung von Michaelis in ſeinem
preußiſchen Amte nicht anders zu deuten. Denn dieſer
Mann hat die liebevollſte Unterſtützung nur bei den Erz-
konſervativen gefunden. Nicht bloß deshalb, weil er zuletzt
die Verfemung einer Partei wieder zum Staatsprinzip er
hob, ſondern in erſter Reihe, weil man ihn für ein gefügiges
Werkzeug in der Hand herrſchgewohnter Abgeordnetenhaus-
parteien hält. Der bekannte Brief an den Abg. v. Heyde
brand hat das deutlich genug erwieſen.

Zurzeit, da dieſe Zeilen geſchrieben werden, iſt aller
dings noch alles in der Schwebe. Möglicherweiſe wird der
neue Kanzler heute ſchon ernannt ſein. Vielleicht auch
zögert ſich die Neuordnung noch tagelang hinaus. Die Ber
liner Morgenblätter widerſprechen ſich in ihrer Wertung der
Lage vollkommen. „Vorwärts“ und „Volkszeitung“ halten
die Jdee der Kanzlerſchaft Hertling ſchon für erledigt, die
konſervativen Blätter rechnen, ſchon mit ihr als Tatſache.
Auf jeden Fall iſt ein Fortſchritt zu verzeichnen: der bis
herige Reichskanzler iſt infolge Einwirkens des Reichstags
verabſchiedet worden. Graf Hertling, der Gegner eines
parlamentariſchen Regierungsſyſtems iſt, ſieht ſich doch ge
zwungen, die Methoden des parlamentariſchen Syſtems zu
akzeptieren und vor Annahme des Amtes mit den Parteien
Rats zu pflegen.

Dieſe Tatſachen werden auch in der Zukunft fortwirken,
ſelbſt wenn die Kandidatur Hertling wieder fallen ſollte.
Das letztere würden wir ſogar für günſtig halten. Denn
in der Jetztzeit gehört ans Steuer des Reichsſchiffs ein
friſcherer Mann, der den Mut, die Abſicht und die
Fähigkeit hat, die notwendigen innern Reformen un
verzüglich und vollkommen durchzuführen. Schon
weil dieſe innern Reformen ein notwendiges Requiſit für
die erfolgreiche Kriegführung darſtellen.

2

Die Wahlrechtsvorlage.
Die preußiſche Wahlrechtsvorlage iſt nunmehr vom

Staatsminiſterium fertiggeſtellt worden. Sobald ſie die
Unterſchrift des Königs erhalten hat, wird ſie dem Abge
ordnetenhaus unverzüglich zugehen. Es handelt ſich um
drei getrennte Vorlagen, von denen eine die
Reform des Wahlrechts zum Hauſe der Abgeordneten,
die zweite die Zuſammenſetzung des Herrenhauſes
betrifft, während die dritte das Budgetrecht des
Herrenhauſes erweitert. Ein zuſammenfaſſendes Mantel-
geſetz für die drei Vorlagen wird nicht eingebracht werden.
Ebenſo wird ein Geſetzentwurf, der die generelle Neuein-
teilung der Wahlkreiſe feſtſetzt, nicht eingebracht
werden. Vorgeſehen iſt nur die Schaffung eines zweiten
Abgeordneten für einige beſonders große Wahlkreiſe, die
bisher nur einen Abgeordneten wählten. Hierdurch würde
ſich die Zahl der Mandate um 12 vermehren.

Was den Jnhalt der Wahlrechtsvorlage anbetrifft, ſo
wird ſie das gleiche Wahlrecht vorſehen. Dieſes
ſoll jedoch geknüpft ſein an eine mehr jährige Staats-
angehörigkeit und eine verlängerte Aufenthaltsdauer am
Wohnort zur Zeit der Wahl.

Wann die Vorlagen im Abgeordnetenhaus zur Be
ratung kommen, läßt ſich einſtweilen noch nicht ſagen. Be
kanntlich ſoll die nächſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes
nicht vor dem 6. November ſtattfinden, und zwar ſollen in
dieſer Sitzung die Berichte der Staatshaushaltskommiſſion
über die Kohlenverſorgung und die Ernährungsfragen ent-
gegengenommen werden. Dieſer Plan läßt ſich nicht durch-
führen, da die Staatshaushaltskommiſſion bisher erſt die
Beratung der Kohlenverſorgung abgeſchloſſen hat, aber der
Bericht hierüber nicht vor dem 10. n. M. fertiggeſtellt ſein
kann. Die Beſprechung der Lebensmittelverſorgung be-
ginnt erſt am 2. November und dürfte vorausſichtlich länger
als eine Woche dauern. Unter dieſen Umſtänden wird es
Pflicht der wahlrechtsfreundlichen Parteien ſein, alles daran
zuſetzen, um die erſte Leſung der Wahlrechtsvorlage noch
vor der Beratung der Ernährungsfragen und der Kohlen-
verſorgung herbeizuführen.

Erfreulich iſt es, daß der Gedanke einer Verkoppe-
lung der beiden Vorlagen miteinander endgültig fallen
gelaſſen iſt, was um ſo wichtiger erſcheint, als von den
beiden gleichzeitig mit der Wahlreform eingebrachten Vor-
lagen die eine höchſt wahrſcheinlich, die andre ganz ſicher
für die Sozialdemokratie und einen großen Teil der Linken
unannehmbar ſein wird. Beſonders energiſch muß gegen
die Abſicht der dritten Vorlage proteſtiert werden, die
Machtbefugnis des Herrenhauſes noch zu er
höhen. Bisher konnte das Herrenhaus den Etat nur im
ganzen annehmen oder ablehnen. Jetzt ſoll ihm, wie dem
Abgeordnetenhaus, das Recht gegeben werden, einzelne
ſitionen zu ſtreichen, zu ändern oder neu einzufügen. Man
befindet ſich hier gerade auf dem gegenteiligen Weg des
Fortſchritts. Jn England hat ſich der Konflikt zwiſchen
Ober und Unterhaus nur durch eine Minderung der ver
faſſungsmäßigen Rechte des Oberhaufes beilegen laſſen, in

Alte und ſeinen Geſundheitszuſtand abgelehnt hatte, joll

und redet auc, von der Wiederkehr des Gehilfen Bethmanns de

Zwecke handelt, dueeh dieſe ſchwierige Materie die Wahl-

rechtsvorlage nicht zu belaſten und die Einführung des
gleichen Wahlrechts nicht zu verzögern. Es muß dann aber
von der Regierung erwartet werden, daß ſie ſich in be-
ſtimmter Weiſe darüber äußert, wann und wie ſie die gene-
relle Neueinteilung der Wahlkreiſe durchzuführen gedenkt.

Schwere Bedenken müſſen erhoben werden gegen die
Verklauſulierung des gleichen Wahlrechts durch die Be
dingungen der mehrjährigen Staatsange-
hörigkeit und der recht langen Aufenthalts-
da uer. Selbſt wenn die Abweſenheit der Kriegsteilneh-
mer ſicht als Grund einer Wahlrechtsentziehung angeſehen

i ſo werden doch durch die Bedingung der einjährigen
ufenthaltsdauer gerade Hunderttauſende von

Kriegsteilnehmern entrechtet werden. Denn
zweifellos wird gleich nach dem Krieg eine überaus ſtarke
Fluktuation der ehemaligen Kriegsteilnehmer einſetzen, da
ungeheuer viele ihre Stellung und ihren Beruf wechſeln
müſſen. Sie alle würden alsdann ihr Wahlrecht verlieren
Die Regierung ſollte ſich reiflich überlegen, ob ſie nicht auf
eine Beſtimmung verzichtet, die ſich in ihrer Wirkung in
erſter Linie gegen die Kriegsteilnehmer richtet.

Blindekuh.
Die Geheimſitzungen im franzöſiſchen Parlament

nehmen bei der augenblicklichen Regierungskriſis in Frankreich
kein Ende. Wie das Pariſer Publikum darüber denkt, erhellt aus
einer Betrachtung des „LOeuvre“, die allerdings nicht nur für
Frankreich Geltung haben dürfte.

Jn der Untergrundbahn ſchimpfen die Leute über die ewigen
Geheimſitzungen. „Wenn ſie ihre eignen Geſchichten durchkauten,“
ſkandaliert der eine, „dann könnte man begreifen, daß ſie ſich ab
ſperren. Aber wenn ſie ſich mit Sachen beſchäftigen, die unſer-
einen angehen, dann ſollte man doch wohl das Recht haben, zu
wiſſen, wie die Dinge ſtehen.“

„Aber nein, Herrſchaften, das iſt ja gerade der fundamentale
Jrrtum. Man hat niemals das Recht zu wiſſen, wie es um einen
ſteht.

Wie geht es zum Beiſpiel am Krankenbett eines Schwer
leidenden zu? Die Aerzte ratſchlagen in geheimer Sitzung mit

einander, was zu tun iſt. Der, welcher am meiſten bei der ganzen
Geſchichte intereſſiert iſt, erfährt kein Sterbenswörtchen davon.
Man ſagt ihm: „Es wird ſchon wieder alles werden! Seien Sie
nur guter Hoffnung.“ Wenn er darüber zugrunde geht, geht er
wenigſtens mit guter Hoffnung zu Grabe.

Oder Sie kennen gewiß ſogenannte G. m. b. H.s, große in
duſtrielle Unternehmungen und Handelsgeſellſchaften, die mit
Rieſenkapitalien operieren. Der Aufſichtsrat dieſer Geſellſchaften
wird ſich ſtets ſehr geheimnisvoll verſammeln, um über alle Fra
gen von Bedeutung zu konferieren. Die Aktionäre, deren Geld
dabei auf dem Spiele ſteht, werden nicht um ihre Zuſtimmung
gefragt. Sie dürfen der Zuſammenkunft nicht einmal beiwohnen.
Es iſt immer noch Zeit genug, ſie zuſammenzutrommeln, wenn die
Geſchichte ſchief gegangen iſt, und ihnen zu ſagen: „Die Sache hat
nicht geklappt. Jhr Kapital iſt futſch. Wollen Sie uns neue Gelder
geben Eine hervorragende Methode, bei der ſich niemand die
Haare zu früh auszureißen braucht.

Wenn man eine gute Partie für das Töchterchen ausfindig
gemacht hat, iſt es ebenſo. Es handelt ſich zwar um ihr eigenſtes
Lebensglück, aber die elterliche Diplomatie wird ſorgfältig vor ihr
geheim gehalten. Wenn das Unglück geſchehen iſt und ſie in einer
freudloſen Ehe vertrauert, dann kann ſie aufmucken. Man frag
auch nicht den Haſen, in welcher Tunke er ſerviert ſein möchte.
Die Welt liebt Ueberraſchungen und ſorgt dafür, daß der am
meiſten Beteiligte immer am längſten in Unwiſſenheit gehalten
wird über das Schickſal, das ihm bevorſteht.

Das Syſtem iſt ganz allgemein und wird inſtinktiv angewen-
det. Seht euch beiſpielsweiſe einen Freundeskreis an. Es werden
die intimſten Geheimniſſe eines Abweſenden durchgehechelt. De
erſcheint der Beſprochene. Sofort ſchweigt die Runde. Der, wel
chen dieſe Dinge am meiſten angehen, iſt der einzige, der ſie nicht
hören darf.

Deshalb darf das franzöſiſche Volk auch nicht die Ueber
raſchungen kennen, die ihm im Schoße der Geheimkomitees aus-
gebrütet werden. Und ſo ſpielen wir denn in Frankreich mitten
im Krieg ein komiſches Blindekuhſpiel, bei dem allen im
Kreiſe die Augen verbunden werden, bloß denen nicht, welche die
andern fangen ſollen.

2.

„Aufklärungsarbeit“.
Letzte Woche tagte im Regierungsgebäude in Düſſel-dorf eine Verſammlung, die vom Regierungspräſidenten

einberufen worden war, und in der die Vertrauensleute der

Regierung in der Nahrungsmittelverſor-
gung ſich über die Lage der Dinge im neuen Erntejahr
ausſprachen. Ueber eine Reihe der in der Verſammlung ge
machten Mitteilungen iſt offiziell berichtet worden. Ein

Po Redner habe ſich über den Stand der Ernährungsmöglich-
keit im großen und ganzen ziemlich optimiſtiſch geäußert
und zwar werden die Hoffnungen im allgemeinen auf die
vorzügliche Kartoffelernte geſetzt, die in dieſem Jahre
nach ſehr zuverläſſiger Schätzung 36 bis 40 Millionen Ton
nen betragen hat gegen nur 25 Millionen Tonnen im Vor
jahr. Dieſer günſtige Ausfall laſſe über das kleine Mine,Preußen wird man durch eine Stärkung der Poſition des
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das die Getreidernte gegen die des vorigen Jahres aufzu
weiſen habe, leicht hinwegſehen. Die Verſorgung mit Fett
werde nach wie vor knapp ſein.

Jn dem Bericht, den Wolffs Telegraphen Bureau über
die Verſammlung verbreitet. fehlt nun freilich die Mittei-
lung, die in der Verſammlung ſelbſt das
größte Jntereſſe hervorrief: Um die Anſichten
über die Jntereſſen der induſtriellen Ar
beiterſchaft und der Landwirtſchaft auszu-
gleichen oder ſie wenigſtens einander zu nähern, ſoll im
ganzen induſtriellen Weſten eine am 2. Dezember begin
nende „Aufklärungs“- Woche abgehalten werden.
Während dieſer Aufklärungswoche ſollen Landwirte aus dem
agrariſchen Oſten die Induſtriellen im Weſten aufſuchen
und fich über Art und Weiſe der induſtriellen Arbeit aus
eigner Anſchauung unterrichten.

Man hofft durch dieſen Anſchauungsunterricht die Leute
aus dem Oſten davon zu überzeugen, daß die Weſtler nicht
zuviel verlangen, wenn ſie bei ihrer Arbeit in den Walz
werken und Gießereien, in den Kohlengruben und Muni
tionsfabriken ausreichend zu eſſen haben wollen.
Die Optimiſten unter den Vätern dieſes Gedankens ſchrau
ben ihre Erwartung ſogar ſo hoch, daß die ungeheuern Ein
drücke, die man den Leuten aus dem gelobten Lande der
Kartoffeln vermitteln werde, dieſe zu der Einſicht bringen
würden, daß den Jnduſtriearbeitern, an den Anforderungen
ihrer Arbeit gemeſſen, eine ebenſo kräftige Nahrung zu
komme wie den Großgrundbeſitzern des Oſtens und ihren

Jnſpektoren. eSo viel über die Tagſchicht der Herren aus dem Oſten.
Aber die Sache iſt ſo dringend, daß man ſie auch noch in
einer Nachtſchicht beſchäftigen will. Abends ſollen ſie
in Werbeverſammlungen ſich über die Stimmung
der weſtdeutſchen Jnduſtriearbeiter unterrichten.
Sie ſollen aufklärende Vorträge halten, von denen man
hofft, daß die Arbeiter die Kriegsleiſtungen der Landwirt
ſchaft günſtiger beurteilen lernen werden, als ſie es heute
tatſächlich tun. Insbeſondere ſollen die Bemühungen der
Vertreter des Oſtens das Ziel haben, den Arbeitern rechne-
riſch nachzuweiſen, daß die Kriegsgewinne der Landwirt
ſchaft nicht ſo groß ſeien, wie verſchiedentlich herausgerech-
net worden iſt.

Wir freuen uns, ſo ſchreibt man uns dazu aus dem
Weſten, auf die Bekanntſchaft mit den öſtlichen Gäſten. Wir
werden beſtrebt ſein, ihnen den Aufenthalt in unſern Ver

Sie
brauchen nicht zu befürchten, daß die Arbeiter durch ſchüch
terne Zurückhaltung ihrer Auffaſſungen den Beſuch der
agrariſchen Vertrauensleute etwa um die möglichen Ergeb-
niſſe bringen werden. Die weſtdeutſchen Jnduſtriearbeiter
werden vielmehr die Beſuche aus Urpreußen ganz nach dem
preußiſchen Wappenſpruch behandeln: Jedem das Seine!
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Die Sozialdemokratie aushungern!
Jn der „Germania“ ſetzt ſich der Abgeordnete Gies-

berts mit dem ſchlefiſchen Zentrumsmagnaten Grafen
Strachwitz auseinander wegen deſſen Bemerkung, daß die
Landwirtſchaft auch weiterhin alles tun werde, um für die
reichliche Ernährung der chriſtlich und
königstreu geſinnten Arbeiter zu ſorgen.
Giesberts bemerkt dazu, daß die ſozialdemokrati-
ſchen Väter, Brüder und Söhne in den Schützengräben
und im Trommelfeuer genau ſo tapfer kämpfen wie alle
Andersgeſinnten, und daß ſie alle Leiden und Strapazen
des Krieges genau ſo empfinden wie die übrigen, und
daß die Fortführung unſrer Kriegswirtſchaft und Rüſtungs
induſtrie genau ſo von der Mitarbeit der ſozial-
demokratiſchen Arbeiter abhängt wie von der chriſt-
lich und königstreu geſinnten Arbeiterſchaft. Die chriſtlich
und königstreu geſinnten Arbeiter müßten es ſchon ab
lehnen, wegen ihrer Wohlgeſinntheit reichlicher er

raden im Schützengraben und in der Werkſtatt. Es ſei ein
ungemein gefährliche s Beginnen, ſolche Gegenſätze in
die breiten Volksmaſſer hineinzutragen.

Der Graf Strachwitz, der jetzt gegen das eigne Volk
den Aushungerungskrieg führen will, iſt ein bekannter alter
Zentrumsreaktionär, der auch im Abgeordnetenhaus immer
ſtramm mit den Konſervativen und gegen das gleiche Recht
geſtimmt hat. Eine Partei, die ſolche Fanatiker der Re-
aktion in ihren Reihen duldet, wird bei den erſten Friedens
wahlen gegenüber der Sozialdemokratie keinen leichten
Stand haben.

Hoffnung auf den Sozialismus.
Die „Dokumente der völkerrechtlichen Entwicklung“, die

als Anlage der bekannten Zeitſchrift „Dokumente des Fort-
ſchritts“ in Bern erſcheinen, veröffentlichen eine Anzahl
Antworten auf eine Anfrage über die Kriegsdauer.
Wir teilen folgende Aeußerung eines Paſtors Francke
mit, der nach Mitteilung der „Dokumente“ an der Heilig-
kreuz- Kirche in Berlin amtiert. Er ſagt:

Jch erhoffe vom Siege des internationalen
Sozialismus über allen Nationalismus undKapitalismus die Beendigung des gegenwärtigen Maſſen
mordens noch im Herbſte dieſes Jahres; und ich begrüße die
damit auftauchende Möglichkeit mit heißem Herzen, weil ihre
Verwirklichung am eheſten den Jdealen des
Chriſtentums entſprechen würde.

Dieſe Antwort bleibt beachtenswert, auch wenn der
Herbſt dieſes Jahres die Hoffnung über das Ende des
Maſſenmordens nicht erfüllen wird.

x

Notizen.
Stegerwald Herrenhanunsmitglied. Der Vor

ſitzende des chriſtlich- nationalen Arbeiterkongreſſes Generalſekretär Stegerwald (Berlin) wurde auf Lebenszeit ins
haus berufen. Stegerwald iſt der erſte Arbeiter,

der ins Herrenhaus einzieht. Er iſt, wie nnſre Leſer wiſſen,
ein bekannter Zentrumsagitator.
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Die Nachwahl in Bautzen. Durch den Tod des antiſemiti
ſchen Reichstagsabgeordneten Gräfe iſt im ſächſiſchen Wahlkreis
Bautzen eine Nachwahl notwendig geworden. Die Antiſemiten
haben es mit der Aufſtellung eines Kandidaten furchtbar eilig gehabt,
vermutlich fürchteten ſie, daß ihnen die Konſervativen zuvorkommen
könnten. Als Kandidaten haben ſie den im Durchfall bei Wahlen be
währten antiſemitiſchen Glaſermeiſter Wetzlich (Dresden) erkürt. Dabei
iſt der Kreis den Antiſemiten keineswegs ſicher. Bei den letzten Wahlen
erhielten Stimmen Antiſemit 13 354, Sozialdemokrat 11 412, Fort-
ſchrittliche Volkspartei 7889 Stimmen. Jn der Stichwahl ſiegte Gräfe
mit 17430 Stimmen über den Sozialdemokraten, der 15 092 auf
ſich vereinigte.

Spionageprozeß in Leipzig. Ueber die Tätigkeit von Entente
ſpionen in Deutſchland von den neutralen Ländern aus bringt die
Kopenhbagener „Politiken“ intereſſante Enthüllungen. Sie teilt
mit, daß dieſer Tage das Reichsgericht in Leipzig eine Anzahl
von Perſonen verurteilt hat, die ſich von Schweden und Däne-
mark nach Deutſchland begaben, um für die Entente umfaſſende
militäriſche Spionage zu treiben. Unter den Verurteilten be
findet ſich der Schwede Liander, der zu zehn Jahren,
der Deutſche von Geburt namens Plambeck, der zu zwölf
Jahren ſowie eine Frau Hanſen und ihre 21jährige Tochter,
die unter dem Namen Handt in Kiel Wohnſitz genommen, zu
zwölf Jahren Zuchthaus verurteilt wurden. Die
Spionage war, wie aus der Unterſuchung hervorging, namentlich
gegen die Flotte ſowie gegen die Kriegshäfen Kiel und Wilhelms-
haven und die großen Werften Hamburg und Stettin gerichtet.
Bei den Verhandlungen wurde aufgeklärt, daß die Verhafteten auf
verſchiedenen Wegen mit Vertretern der Ententemächte in Däne-
mark und Schweden in Verbindung ſtanden. Die Nachrichten, die
über Dänemark gingen, wurden an eine beſtimmte Adreſſe in
Kopenhagen geſandt. Aus Briefen, die bei der Verhandlung in
Leipzig vorgelegt wurden, geht hervor, daß die Entente- Agenten
ihre Tätigkeit mit größtem Eifer und Hartnäckigkeit ausübten.

Engliſcher Monitor augegriffen. Am
28. Oktober wurde, wie der deutſche Admiral
ſtab mitteilt, ein nördlich der ſflandriſchen Küſte kreuzender
großer engliſcher Monitor von unſern leichten treit
kräften überraſchend angegriffen und ſchwer beſchädigt.

nährt zu werden als ihre ſozialdemokratiſchen W Kanonenbovot „Eber“ von ſeiner Mannſchaft
zerſtört. Havas berichtet aus Rio de Janeiro: Als die bra
ſiliſchen Behörden das internierte- deutſche Kanvnen-
boot „Eber“ mit Beſchlag belegen wollten, ſetzte die Mannſchaft
das Fahrzeng in Brand und verſenkte es.

2

Entwichen. Das „Journal“ erfährt aus Neuyork, daß der
Kommandant des deutſchen Hilfskreuzers „Appam“, der
mit ſeiner Mannſchaft im amerikaniſchen Fort Macpherſon inter-
niert geweſen iſt, entwichen ſei. Die Flucht ſei durch Aushöhlung
eines 100 Fuß langen Ganges unter dem Fort bewerktkſtelligt wor-
den. Polizeihunde ſeien auf die Spur der Flüchtlinge gehetzt wor-
den, bisher aber ohne Ergebnis. Es handelt ſich offenbar um den
Leutnant z. D. d. S. Hans Berg, der ſeinerzeit mit 22 Mann
auf Befehl des „Möwe“-Kommandanten die Priſe „Appam“ mit
Paſſagieren und Beſatzungen zahlreicher verſenkter Schiffe in
glänzender Weiſe nach Newport News in den Vereinigten Staaten
brachte.

3

Die Stimmung in Jrland. Der Berichterſtatter der „Daily
Mail“ in Jrland meldet: Die Grafſchaft Kerry ſteht ſchon völlig im
Zeichen der Rebellion. Sir Caſement iſt der Volksheld. Die
Sinnfeiner ſind völlig bereit, mit jedem Gegner Englands ein Bündnie
gegen Großbritannien zu ſchließen. Jn der Hafenſtadt Tralle
macht man nicht einmal Hehl ans den freundſchaftlichen Gefühlen für
Deutſchland. Die britiſchen Truppen werden überall in der Grafſchaft
boykottiert. Man weigert ſich, ihnen Nahrungsmittel zu verkaufen und
ihnen Unterkunft zu gewähren.

Adine erobert!
W. T. B. Großes Hauptquartier, 30. Oktober1917. (Amtlich.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Jn Flandern war die Artillerietätigkeit im Abſchnitt
Dixmude mit kurzen Unterbrechungen lebhaft.

Zwiſchen dem Houthoulſter Wald und dem Kanal Comi-
nes--Ypern erreichte der Feuerkampf geſtern zeitweilig große
Stärke. Er blieb auch nachts heftig und hat ſich heute morgen
zum Trommelfener geſteigert.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Beiderſeits von Braye am Chemin des Dames faßten

die Franzoſen gegen Abend ihr Feuer zu kräftiger Wirkung zu
ſammen. Nach vorübergehendem Nachlaſſen hat ſich der Artillerie
kampf ſeit Tagesanbruch dort wieder verſtärkt.

Auch in dem obern Teile der Bergfront war der Einſatz der
Artillerien größer als in den letzten Tagen.

Auf dem rechten Magasufer brachen bewährte Kampf-
truppen nach wirkſamer Feuervorbereitung in die feindlichen Stel-
lungen nordweſtlich von Bezonvaux ein. Die in 1200 Metern
Breite eroberten Gräben wurden gegen vier bis in die
Nacht wiederholte Angriffe ſtarker franzöſiſcher Kräfte gehalten.
Mehr als 200 Gefangene ſind eingebracht worden, der Feind hat
ſchwere blutige Verluſte erlitten.

Bei den andern Armeen riefen eigne und feindliche Erkun
dungsvorſtöße mehrfach lebhafte Artillerietätigkeit hervor

Auf dem
öſtlichen Kriegsſchauplatz

mazedoniſchen Front
keine größern Kampfhandlungen.

Jtalieniſche Front.
Udine iſt von den verbündeten Truppen der 14. Armee

genommen! Der bisherige Sitz der italieniſchen Oberſten
Heeresleitung iſt damit am ſechſten Tage der erfolgreichen Opera
tion in unſre Hand gefallen.

nnaufhaltſam, keiner Anſtrengung achtend, drän-
gen unſfre Diviſionen in der Ebene dem Laufe des
Tagliamento zu.

An den wenigen Uebergängen des durch die Regengüſſe hoch
angeſchwollenen Fluſſes ſtaut ſich der Rückzug bes ge
ſchlagenen feindlichen Heeres.

Die aus Kärnten vorgehenden Truppen haben auf der
ganzen Front venetianiſchen Boden betreten und ſind
im Vorwärtsdrängen gegen den Oberlauf des Tagliamento.

Der Erſte Generalquartiermeiſter

und an der

Ludendorff.

Rofi Zurflüh. Rachdrueg verboten

Eine Geſchichte aus den Alpen von Johannes Scherr.

Erſtes Kapitel.

Schwarzelſi.

Der herbſtliche Morgenwind hatte ſich noch nicht auf-
gemacht, und das Gebirge lag ſtumm unter einer dichten
Nebelhülle. Regungslos, wie gefroren, ſtanden die grauen
Schwaden. Jn die Monotonie dieſes Niflheim dunkelten
die Umriſſe von Bergkoloſſen herein, Schwarz in Grau.
Tief herauf aus den Klüften kam ein dumpfes Rauſchen,
als murmelte dieſe Welt von Granit und Schnee in bangem
Traume.

Jetzt aber glomm ein fahles Geflimmer die äußerſten
Säume des Dunſtmeers an, und langſam hellte ſich hoch

droben ein Punkt. Der rötliche Schimmer wuchs an Um-
fang und Stärke, und, vom Frührot angeglüht, leuchtete die
Schneekuppe des Ritzlihorns in das chaotiſche Düſter her
nieder. Der Tag hatte ſein Banner ausgeſtreckt, und ge
brochen war der Bann der Nacht. Ein leiſes Wogen und
WVallen kam in die Nebelflut unten, während droben die
Lichiſignale triumphierend von Firn zu Firn ſprangen.
Lauter rauſchte im Talgrunde der Bergſtrom, und hüben
und drüben ging mit kingendem Geplätſcher die Gletſcher

angeſiedelt, der letzte kümmerliche Verſuch eines Baum-
wuchſes, denn höher hinauf gibt es nur noch dürftigen Ra
ſen, der bald durch die Schneeregion begrenzt wird.

Die Dunſtmaſſen, welche noch auf der. Tiefe wuchteten,
ſchoben ſich, an der Oberfläche vom Widerſchein der droben
leuchtenden Kuppen, Hörner und Zacken wetßlich ange-
ſchimmert, langſam an der ungeheuern Felswand aufwärts,
über deren Rand hinweg ein Gletſcherbach in den ſchwin-
delnden Abſturz ſchießt, in Myriaden weißer Flocken zer-
ſtäubend, bevor er drunten ſein Waſſer mit dem des jungen
Bergſtroms miſcht, welcher die ſchmale Talſohle durchrauſcht
Nur ein paar Schritte von der Teufelskanzel entfernt, kreuzt
vor ſeinem Sprung in den Abgrund der Bach den Geißen-
pfad, milchweiß in der tiefen Furche ſchäumend, die er ſich
da gewühlt hat. Aus den Nebelſchwaden aufgetaucht, ſetzt
mit dem flüchtigen Sprung einer Gemſe ein junges Mäd-
chen über die Runſe, eilt auf die Teufelskanzel zu, ſteht
dort hochaufatmend ſtill und bohrt mit ſchwarzen funkelnden
Augen in das Dunſtgewoge der Tiefe hinab, welches ſich
mählich zu lichten beginnt. Denn die Sonne iſt am öſtlichen
Himmel jetzt ſo weit heraufgeſtiegen, daß ihre Strahlen die
Spitzen der Bergkoloſſe aus Rot in Gold umfärben und
langſam auch in die verworrenen Talzüge des Hochgebirges
hinabgreifen.

Das junge Mädchen oder, landesüblich zu reden, das
junge Meitſchi hat ſich in der Teufelskanzel an einem Arven

An dem ſchmalen, längs der jäh abfallenden Bergwand ſtamm auf das feuchte Moos niedergekauert. Es trägt die
binführenden Geißenpfad ſteht auf einem Vorſprung die
Teufelskanzel, eine bizarre Zuſammenwürflung halbver-
witterter Steinblöcke. da herab, meldete die Sage,
habe in unvordenklicher Zeit einmal Satan den Bergen ge
dredigt, und vor Entſetzen darob ſeien all die muntern
Ströme, welche dazumal durch das Gebirge gegangen, zu
Gletſchern erſtarrt. Jn den Riſſen und Zwiſchenräunien des

Landestracht, aber die einzelnen Stücke des Anzugs find
ärmlich, halb verſchliſſen und gat nicht ſäuberlich. Jhm
zur Seite liegt ein kleines Bünd das es unter dem
Arme getragen. Wie das junge Ding ſo dahockte die nackt
in plumpen, abgetragenen Schuhen ſteckenden Füße unter
den Saum des verfärbten ſchwarzen Röckleins zurückgezogen,
ein rotes Tuch, unter welchem halb aufgelöſte rabenſchwarze

Steingetrümmers hatte ſich eine Gruppe niedriger Arven Haarflechten hervorkamen, nachläſſig um den Kopf gewun i

den, die Ellbogen auf die Knie, die Wangen auf die ge
ballten Hände geſtützt, ſtier, faſt glotzend vor ſich hinſtar-
rend, konnte man es für ein pures Kind anſehen. So klein
und halbwüchſig, um nicht zu ſagen verbuttet, erſchien die
Geſtalt. Aber die Täuſchung ſchwand ſofort, wenn die
Kleine, wie von wilden Affekten geſtachelt, aus ihrem Hin-
brüten auffuhr und ſich ſchüttelte, als wollte ſie die Laſt
eines peinigenden Gedankens von ſich werfen. Dann zeigten
die bräunlichen Züge des Mädchens einen Ausdruck, der
weit über ſeine Jahre ging. Zwiſchen den ſtarken dunkeln,
über der Naſenwurzel ineinander greifenden Brauen bildete
ſich eine finſtere Falte, die Flügel des allerliebſten Stumpf-
näschens dehnten ſich zitternd, und zwiſchen den zurück
gezogenen Lippen des kleinen Mundes ſchimmerten die
weißen Zähne hervor, feſt zuſammengebiſſen, als ſollten fie
einen wilden Schrei zurückhalten. So war das hübſche Ge
ſicht nicht mehr das eines Kindes, ſondern ſchon das eines
Weibes, und zwar eines Weibes voll ungeſtümer Leiden
ſchaft, unter deren Anhauch auch die kleine, aber zierliche
und ebenmäßige Geſtalt zu ſo vollſchwellenden Formen ge
reift war, wie ſie in einem Alter von ſechzehn Jahren nicht
eben gewöhnlich ſind. Auffallen mußten bei dem Armut
verratenden Anzug der Kleinen ihre feinen, zierlich geform-
ten Hände, die, wenn auch jetzt vom Morgenfroſt bläulichrot
angelaufen, deutlich verrieten, daß ſie nur wenig oder gar
keine ſchwere Arbeit getan. Aber noch auffallender war die
ſeltſame Miſchung von Jntelligenz und Sinnlichkeit, von
Leichtſinn und Trotz, welche ſich in dieſem zu vorzeitiger
Reife gediehenen Mädchengeſicht ausprägte. Jn der ſchar-
fen Gebirgsluft wachſen ſonſt die Menſchen an Geiſt und
Körper nur langſam. Hier jedoch war einmal eine Men-
ſchenpflanze zu jener frühzeitigen Treibhausreife gekommen,
wie ſonſt nur die Atmoſphäre großer Städte ſie befördert.

(Fortſetzung folgt.)



Halle und Saalkreis.
Halle, 31. Oktober 1917.

Sozialdemokratiſcher Verein.
Am Donnerstag abend S Uhr findet im Ge

werkſchaftshaus eine Mitglieder Verſammlungſtatt
mit der Tagesordnung

Berichterſtattung vom Parteitag
Referent Genoſſe H. Garbe.

Hierzu iſt das Erſcheinen aller Mitglieder dringend
notwendig, in Anbetracht der überaus wichtigen Tages
ordnung aber auch wohl zu erwarten

Johannes Scherr. Wir beginnen heute mit dem Abdruck
der Schweizergeſchichte „Roſi Zurflüh“ von Johannes Scherr.
Die Hauptbedeutung Johannes Scherrs, des Freiheitskämpfers und
religiöſen Freidenkers, liegt zwar in ſeinen kultur- und literaturge
ſchichtlichen Arbeiten, doch ragen auch ſeine Novellen und Romane
weit über den Durchſchnitt hervor, er hat auch auf dieſem Gebiet Be
deutendes geſchaffen. Zu ſeinen anmutigſten Werten gehört „Roſt

Zurflüh“ Johannes Scherr wurde am 3. Oktober 1817 in Hohenrech-
berg in Württemberg geboren und ſtarb am 21. November 1886 als

Profeſſor der Geſchichte am eidgenöſſiſchen Polytechnikum in Zürich.
In der revolutionären Bewegung 1848 war Scherr Führer der demv
kratiſchen Partei in Württentberg. Nach Auflöſung der Abgeordneten
tammer in Stuttgart 1849 floh er nach der Schweiz.

Die Kohlen-Meldekartenvordrucke für die gewerblichen
Verbraucher von mehr als 10 Tonnen Kohle monatlich können in
er Ortskohlenſtelle, Marktplatz 22, während der Vormittagſtunden
abgeholt werden.

Jn der ſtädtiſchen Vertaufsſtelle Talamtſchule kommen
weiter Robbenfleiſch, die Doſe zu 3 Mark und Krabben in Gelee, die
Doſe zu 2 Mark, zum Verkauf. Ferner iſt wieder Klippfiſch, das Pfund
zu 2.40 Martk, eingetroffen. Auch ſteht noch ganzer Pfeffer, das Paket
zu 50 Pfennig, und ganzer Piment (Neugewürz), das Paket zu
5 Pfennig, zum Verkauf.

Durchgehende Arbeitszeit in den ſtädtiſchen Bureans.
Wegen Kohlen und Lichterſparnis ſind vom 1. November an bis auf
weiteres die ſtädtiſchen Bureaus werktags ausſchließlich nur noch in der
Jeit von bis 3 Uhr geöffnet.

Nutzbarmachung der militäriſchen Heilwerkſtätten für
Arbeitsinvaliden. Unter dem Vorſitz des Präſidenten Dr. Kauf-
mann wurde am 29. Oktober im Reichsverſicherungsamt mit Ver
trtern des Zentralkomitees der Vereine vom Roten Kreuz ſowie der
Berufsgenoſſenſchaften, Landesverſicherungsanſtalten und Krankenkaſſen
darüber verhandelt, in welcher Weiſe die zur Heilung und Ertüchtigung
der Kriegsbeſchädigten eingerichteten militäriſchen Heilwerkſtätten nach
der Demobilmachung für die Jnvaliden der Arbeit nutzbar gemacht
werden können. Bereits vor dem Kriege hatte das Reichsverſicherungs
amt auf möglichſt weitgehende Verwertung der Arbeitstherapie für
baldige und gründliche Wiederherſtellung erkrankter und verletzter
Arbeiter hinzuwirken geſucht. Die großen Erfolge, die während des
Krieges die Militärverwaltung mit dieſer Heilmethode erzielt hat, haben
nun dahin geführt, daß ſich auf Anregung des Präſidenten Dr. Kauf
mann das Zentralkomitee der deutſchen Vereine vom Roten Kreuz
vereit erklärt hat, als eine neutrale und auch den Verſicherten genehme
Stelle die für Friedenszwecke geeigneten militäriſchen Heilwerkſtätten zu
übernehmen und ſie den Verſicherungsträgern ſowie andern Beteiligten
zur Verfügung zu ſtellen. Die Beratung im Reichsverſicherungsamt
führte zu grundfätzlicher Billigung der vom Zentralkomitee beabſichtigten
Maßnahme und zu voller Anerkennung ihres hohen Wertes für die
Friedensinvaliden und das geſamte Wirtſchaftsleben, das in Zukunft
einer möglichſt ausgiebigen Verwertung der vorhandenen Arbeitskräfte
dringend bedarf.

Abänderung der Schnellzugszuſchläge Die ſächſiſche
Regierung teilt amtlich mit, daß nach einer Beratung mit den Ver
tretern von Handel und Jnduſtrie und ſonſtigen Intereſſenten eine
Nachprüfung der dort gegebenen Anregung anf Abänderung der Schnell
zugszuſchläge vorgenommen werden ſoll. Man kann alſo hoffen, daß
wenigſtens die jetzige rohe Form der Zuſchläge beſeitigt wird.

Eiſenbahndiebe. Auf der Eiſenbahnfahrt von Halle nach
Leipzig in der dritten Klaſſe oder im Bahnhof Halle beim Einſteigen
in den Zug iſt am 24. Oktober in der 7. Abendſtunde einer Handelsfrau
aus der Handtaſche ein ſchwarzes Geldtäſchchen mit 10 Mark Kleingeld
und eine rote Brieftaſche mit 280 Mark Papiergeld geſtohlen worden.
In der Brieftaſche befanden ſich außerdem noch zwei Reiſepäſſe auf
den Namen Mindes ſowie verſchiedene andre Ausweispapiere und drei
nur in Leipzig gültige Bezugsſcheine für Strümpfe und eine Bluſe,
ebenfalls auf Mindes lautend.

Diebſtähle. Aus der Ladenkaſſe eines Lebensmittelgeſchäfts
in der Glauchaer Straße wurden von einem bisher nicht ermitteiten
Täter 50 Mart Papiergeld und etwa 120 Stück Brotmarken geſtohlen.
Geſtohlen wurden während der letzten Woche: 100 Zigarren in
10. Kartons Marke Puppchen), 100 Zi jarren Marke Eiſernes Kreuz,
650 Zigarren Marke Bismarck. U 9, Begegnung, Kamerun, Mignon
und Puck, 15 Kartons Zigaretten zu je 100 Stück Marke Salem,
10 Kartons Zigaretten Marke Adelsflamme und Fenella, 18 Kartons
Zigar tten zu je 20 Stück Markte Ballet und Gardegrenadiere, 5 Pfund
Holländer Tabak, davon 2 Pfund in tleinen Packungen, ein hellgrauer,
geſtreifter Jackettanzug, im Aufhänger die Firma Oetting, Halle a. d. S.,
zwei mit grauem Stoff überzogene Papierkörbe, der Stoff ift mit
Handſtickerei (Maiglöckchenſträußchen) verſehen, eine Anzahl Jnvaliditäts
marken, 30 Flaſchen Rot- und Weißwein ſowie Sekt.

Theater, Sehenswürdigkeiten uſw.
Stadttheater. Auf die heutige Erſtaufführung des Lienhardſchen

Schauſpiels „Luther auf der Wartburg“ ſei nochmals hingewieſen.
Morgen Donnerstag wird Mozarts „Don Juan“ mit dem königlichen
Kammerſänger Julius Neudörff r als Gaſt wiederholt. Freitag „Zar
und Zimmermann“. Am Sonnabend geht nachmittags 3 Uhr als
Schülervorſtellung zu kleinen Preiſen Kleiſts „Prinz Friedrich von
Homburg“ in Szene. Abends 5 Uhr findet das zweite diesjährige
Sinfonie- Konzert ſtatt, für das Prof. Dr. Georg Schumann als
Leiter und Soliſt gewonnen worden iſt. Sonntag nachmittag gelangt
„Der fliegende Holländer“, Sonntag abend „Der Waffenſchmied“ zur
uftührung.

Neber Die daheim und die da draußen“ ſprach am Sonn
im großen „Thalia“-Saal der Felddiviſionspfarrer Lizentiat

I. Haack, wobei er ſich eines außerordentlich zahlreichen Beſuchs er
freute. Jm einzelnen wird uns davon berichtet: Vielſeitige und recht
anſchauliche Bilder über ſeine Feldgrauen von verſchiedenen Kriegs-
ſchauplätzen im Weſten, Oſten, Südoſten wußte der Vortragende, der
ſeit Kriegsbeginn in ſeinem Amte bei ein und derſelben Reſervediviſion
tätig iſt, den auſmertſam lauſchenden Zuhörern in feſſelnder Weiſe zu
entrollen. Ergreifend ſprach er über die Pflichttreue unſrer tapfern
Kämpfe r da draußen und wußte den Anweſen en manche Beiſpiete der
Jnm keit und Tiefe ihres Gemülslebens vor Au en zu führen. Alle
die einzelner Darſtellungen des Redners liefen hinaus auf eine warme
und eindringliche Ermahnung an die dayenn, ſich d. r großen Opfer
und nimmermüsen Annre gungen unſrer Heiden im Felde würdig und
dankbar zu erweiſen und das unbedingte Vertrauen nicht ſinken zu
laſſen, daß die eiſerne Schutzwehr, die den Feind von unſerm heimat
lichen Boden abhält, unzerreißvar feſtſteht. Reicher Beifall wurde dem
Vortragenden zum Schluſſe zuteit. Ein jeder der Zubörer fühlte ſich
in ſeiner vaterländiſchen Zuverſicht nen geſtärkt und erhoben. Ver-
ſchönt wurde der Abend durch einige wohlgelungene Darbietungen der
ſtrebſamen Kapelle des Erſatzvataillons LandwehrInſanterieRegi

urd

Nachdem bereits durch Erlaß des Staatsſekretärs des Kriegs
ernährungsamts die Mehlration der verſorgungsberechtigten Be
völkerung vom 1. November ab gekürgt worden iſt, weil von dieſem
Zejtpunkt. an wieder die Streckung des Brotes durch Kartoffeln ein
tritt, hat der Bundesrat durch Verordnung vom 25.. Oktober auch

die Brolgetreideration der Selbſtverſorger von monatlich
auf s Kilorammeerim ätcßigt, darauch auf dem Lande
die Brotſtreckung mit Kartoffeln erfolgen ſoll und den Selbſtver
ſorgern die hierzu nötigen Mengen von Kartoffeln belaſſen

werden. aGaukonferenz der Holzarbeiter des Gaues Leipzig.
Eine Gaukonfereng des Holzarbeiterverbandes für denLeipziger Bezirk ſed alog der in Magdeburg worüber wir

am Dienstag berichteten vergangenen Sonntag in Chem-
nis ſtatt. Sie war ebenfalls notwendig geworden, um zu der
von den Mitglieder verlangten Neureglung der Unterſtützungen
und der Beitragsfrage Stellung zu nehmen.Nachdem der Gauvorſteher Werner (Leipgzig) über die Tä
tigkeit des Gauvorſtandes während der Kriegszeit berichtet hatte,
vewtrat Naumann vom Hauptvorſtand den Statutenentwurf des
Vorſtandes. Die ernſteſte Aufgabe des Verbandes ſei, den
Kampffonds zu ſtärken. Die Vorlage zeige einen Weg dagu. Die
Art der Lokalpolitik einzelner Zahlſtellen zum Schaden veler
andrer Orte, das Durcheinander der Unterſtützungsfvagen uſw.
müſſe gufhören. Nicht richtig ſei, daß nach der Vorlage den
Lokalverwaltungen etwa, wie befür chtet würde, die Selbſtändig-
keit beſchnitten werden ſolle. Aber gewiſſe Auswüchſe ſollten weg
fallen, das entſpräche dem Willen weiter Kreiſe der Mitglieder.
Ueber die vorgeſchlagenen Unterſtützungsſätze der Vorlage ließe
ſich reden, ſeien dieſe ja doch nichts abſolut Feſtſtebendes. Aber
z Kampfcharakter der Organiſation müſſe im Vordergrund

eiben. SHierzu war eine ganze Anzahl Abänderungsandräge ein-
gegangen, die Ausſpräche darüber eine äußerſt rege, dabei wohl-
tuend ſachliche. An dem Grundprinzip der Vorlage hatte kein
Redner etwas auszuſetzen. Die meiſte Kritik fanden die unge-
nügenden Unterſtützungsſätze, die den örtlichen Verwaltungen zu
velaſſenden Anreile und die Zuſammenlegung der Haupt und
Lokalkaſſen. Nur zwei Delegierte aus kleinen Zahlſtellen ver
warfen ie Vorlage überhaupl.

Eine Abſtimmung über die eingelnen Anträge fand niche
ſtatt, ſondern dieſe wurden insgeſamt der in den nächſten Tagen
zuſammentretenden Statutenberatungskommiſſion zur Berückſich-
tigung überwiefen. Doch ging allgemein die Stimmung dahinm,

daß zwar der Kampfcharakber der Organiſation nicht leiden dürfe,
aber die Unterſtützungsſätze den Anforderungen der Gegenwart
Rechnung tragen müßten. Gegen eine Erhöhung des Beitrags
wurde von keiner Seite geſprochen.

Als Mitglied der Statuten-Beratungs kommiſſion wurde
Gerhardt (Zeitz) mit 26 gegen 21 Stimmen gewählt, die auf
Beier (Gera) entfielen.

Einſtimmig beſchloß der Gautag noch, das Mitglied der
Statuten-Bergtungskommiſſion zu beauftragen, auch eine Reglung
der Angeſtelltenbezüge zu veranlaſſen.

Bitterfeld. Vom Verſammlungsweſen. Die hieſige
Polizeiverwaltung veröffentlicht die neue Verfügung des Generalkom
mandos, wonach Verſammlungen vor ihrer Genehmigung nicht ange
kündigt werden dürfen, mit falgendem Zuſatz „Genehmigungspflichtig
ſind alle Zuſammenkünfte, ſowohl öffentliche wie auch Mitgliederver
ſammlungen und Beſprechungen. Die Genehmigung hierzu iſt min-
deßtens 48 Stunden vor dem Beginn der Veranſtaltung unter Angabedes Ortes und der Zeit bei der Koltgeibehörde einzuholen.“

Merſeburg. Die Auszahlung der Kriegsunter-
ſtützunge nerfolgt in nachſtehender Reihenfolge Donnerstag den 1.No
vember Liſtennummer 1 bis 600 vormittags 8 bis 9 Uhr, 801 bis 800
9 bis 10 Uhr, 801 bis 1000 10 bis 11 Uhr, 1001 bis 1200 11 bis
12 Uhr, 1201 bis 1300 12 bis 1224 Uhr Freitag den 2. November
Liſtennummer 1301 bis 1800 vormittags 8 bis 9 Uhr, 1801 bis 2000
9 bis 10 Uhr, 2001 bis 2200 10 bis 11 Uhr, 2201 bis zum Schluß
11 bis 12 Uhr.

Die Anmeldung ſchulpflichtiger Kinder betreffend.
Diejenigen Eltern, Vormünder und Erzieher. deren Kinder und

Pflegebefohlenen in der Zeit vom 1. Oktober 1911 bis 30. Sep
tember 1912 geboren ſind, werden hierdurch aufgefordert, ſie in
eine der ſtädtiſchen Schulen aufnehmen zu laſſen.

Die Aufnahme wird erfolgen durch die Herren Schulleiter,
und zwar:

1. im Lyzeum am Sonnabend den Z. November d. J.,
von 10 Uhr an, im Direktorzimmer:

2. in der Mittelſchule für Knaben am Montag den 5. No
vember d. J., von 8 bis 12 Uhr, für Mädchen am
Dienstag den 6. November d. J., von 9 bis 11 Uhr,
im Zimmer Nr. 30 (Rektorzimmer)

3. in der Knaben- Volksſchule am Freitag und Sonnabend
den 2. und 3. November d. J., von 9 bis 12 Uhr, im
Rektorzimmer:
in der Mädchen- Volksſchule am Montag und Dienstag
den e 6. November d. J., von H bis 12 Uhr, in
der Aulain der katholiſchen Volkéèſchule am Sonntag den
4. November d. J., vormittags 11 Uhr, in dem Zimmer
der Unterklaſſe, Naetherſtraße 12.

Bei der Anmeldung iſt ein Jmpfſchein und außerdem von
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daß der Vorlage des Vorſtandes an ſich zugeſtimmt werden ſolle,

nachweis vorzulegen,

trat in der entſprechenden Ver lung nicht e. atereſſant wornur eins, und auch Lanza e. verſuchten
ſich darin zu überbieten. ihren Verein als eine ganz harmloſe Sache
hinzuſtellen, dem tlich z Menſch beitreten könne. Am Schluß
aber erhob ſich der Genera von Roechl und warf dieſe ganze m
eſpielte Harmloſigkeit wieder über den Haufen. Er meinte, der Berſanf dieſer Verſammlung habe die Notwendigkeit der Neugründung und

die Wichregkeit der Beſtrebungen der Vaterlandspartei deutlich bewieſen.
Aber eins ſei noch nicht deutlich genug zum Ausdruck gekommen daß
die Dre 3 den Say der Friedensentſchließung, der
erzwungeéne- tsabtretungen und Kriegskoſtenerſtattung verwirft, Einſpruch t „Gewiß enlſcheidet dieſe Fragen
das Schwert, aber wir ſind der Meinung, daß das Schwert ſchon ent
ſchieden hat

eicht und reichen kann.
iſt die unbedingte Sicherheit des Reiches.

Was wir verlangen können und müſſſen,
Eins iſt ja ſchon

vom Staatsſekretär von Kühlmann ausgeſprochen das „Nie-
mals“ über Elſaß Lothringen. Aber nie und nimmer werden
wir dieſes „Niemals“ den Franzoſen beibringen. Dabei läuft
tatſächlich die alte, heute noch erkennbare Sprachgrenze zwi JSee und Frankreich von Calais über Brüſſel, Weh. zwiſchen

Moſel und Maas und auf dem Vogeſenkamm entlang. Daß Belgien
in unſrer Gewalt bleibt (eine preußiſche Provinz will wohl
niemand daraus machen). iſt aus militäriſchen Gründen nötig. Durch
Belgien mußten wir marſchieren, um Frankreich von dort umfaſſen zu
können und England zuvorzukommen. Dies würde uns ferner nicht
mehr möglich ſein, wenn wir dies Land ſich ſelbſt überließen. Auch
einem umfaſſenden ruſſiſchen Angriffe dürfen wir uns nicht noch einmal
ausſetzen und darum können wir das im Oſten befreite Land
nicht Rußland einfach wieder überlaſſen. Polen
muß, auch wenn es ſelbſtändig iſt, unter unſerm Daumen
bleiben, und das eigentliche Rußland muß ſo weit zurück-
gedrängt werden, daß es uns nicht mehr ſchaden kann. Und ſollten
unſre Bundesgenoſſen nicht bekommen, was ſie nötig haben
Auch unſre Kolonien ſind uns, namentlich für die ſpätere Futter-
mittelerzeugung, ſo unentbehrlich, daß wir ſie wieder haben müſſen.
Und wollen wir wirklich zu der Kriegsentſchädigung niemand von den
Schuldigen am Kriege heranziehen, obwohl im andern Falle unſre
Landwirtſchaft und Jnduſtrie die große Schuldenlaſt nicht würden
tragen können? Dieſe Schuldenlaſt muß von uns ab-gewälzt werden. Das ſind die Kriegsziele, die wir erörtern
müſſen, damit die Regierung weiß, wie das Volk in den Provinzen
dentt.“ Das hätte allerdings nach allem Vorhergegangenen nicht
kommen dürfen

Weißenfels. Kohlenanmeldung für gewerbliche
Verbraucher. Der Magiſtrat erſucht die gewerblichen Verbraucher
mit einem monatlichen Verbrauch von mehr als 10 Tonnen, ihren
Kohlenbedarf auf den in der Ortstohlenſtelle, Saaleſtraße 10, erhält
lichen Meldekarten (Preis 15 Pfg.) bis ſpäteſtens 5. November zu
melden. Für Novemberlieſerungen dürfen unter keinen Umſtänden alle
Meldekarten benutzt werden.

Der PolizeiWittenberg. Verunglückte Ausfuhr.
war bekannt geworden, daß von hier aus Fleiſch nach Berlin geſchafft
werden ſollte. Bei den Nachforſchungen gelang es auch, auf dem
Bahnhof den hier Markt 5 wohnenden, in einem induſtriellen Werke
angeſtellten Werkpoliziſten Heinrich Pape, deſſen Ehefrau in Berlin ein
Reſtaurant betreibt, dabei abzufaſſen, wie er einen abgeſchlachteten
Hammel in einem Reiſekorb nach Berlin transportieren wollte. Er will
das Tier von einem Kollegen für 97,50 Mark erworben haben, doch
ſcheint es aus einem Diebſtahl herzurühren. Das Fleiſch wurde be
ſchlagnahmt und Pape in Haft genommen.

Diebſtähle. Dem Korbmachermeiſter Thiele in der Bas
ſtraße war eine größere Menge Lebensmittel geſtohlen worden. Vei
den Nachforſchungen wurde im Keller ein Verſteck gefunden, in dem
ſich der Dieb häuslich eingerichtet hatte, ſo daß er überraſcht und feſt
genommen werden konnte. Der Polizei zugeführt, entpuppte er ſich
als der Zögling Mertens, der angab, daß er ſchon mehrere Tage dort
wohne und von dort aus nächtliche Streifzüge unternommen habe.
Bei dem Korbmachermeiſter Traugott Jahn in der Poſtſtraße wurde
ein Einbruch verüdt, wobei der Dieb, von dem bisher noch jede Spur
fehlt. durch das Küchenfenſter einſtieg und aus einem Schrank
50 Markt ſtahl.

Zeitz. Mängel in der Steinölverteilung. Der
Magiſtrat iſt infolge unvorhergeſehener Umſtände leider gezwungen, die
auf die rote Steinölkarte entfallende Menge für November auf 3 Liter
zu ermäßigen. Außerdem kann der Verkauf des Steinöls erſt in einigen
Tagen erfolgen, da die Petroleum-Verteilungsſtelle die Freigabe bis
heute noch nicht ausgeſprochen hat.

Geſtohlen gefunden. Als geſtohlen iſt angezeigt
worden ein graugrüner DamenRegenmantel mit grauen Hornknöpfen.
Als gefunden iſt bei der Polizeiverwaltung abgegeben worden
eine Peitſche. Eigentumsanſprüche ſind dort geltend zu machen.

der in ſämtlichen Kirchenexpeditionen der
Provinz auf Wunſch Ah ausgeſtellt oder der Geburtsurkund
bzw. dem Impfſchein beigeſchrieben wird.

Die Eltern, Vormünder und Erzieher ſolcher Kinder aber, die
zwar nach ihrem Alter ſchulpflichtig werden oder bereits geweſen ſind.
jedoch wegen Kränklichkeit oder ſonſtiger körperlicher und geiſtige
Gebrechen einer Schule nicht oder nicht rechtzeitig zugeführt werden
können, werden veranlaßt, Anzeige hierüber unter Beiflgung eines
ren Zengniſſes bis längſtens zum 1. April n. J. zu
erſtatten.

Gegen Eltern, Vormünder und Erzieher aber, die dieſer Auf
forderung nicht rechtzeitig Folge leiſten, wird das geſegliche Zwang
verfahren unverzüglich eingeleitet werden.

Zeitz, den 27. Oktober 1917. Der Magiſtrat.
Arnol d.

Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung vom 14. April 1917 betreffend die Aus

fuhr von Druckſchriften erhält folgende Ziffer 8:
Ausgenommen vom Verbot der Ausfuhr von Druckſchriften
iſt bis auf jederzeitigen Widerruf die Ausfuhr von ſolchen
Büchern und Druckſchriften, die im Jnlande frei vertrieben
werden können, nach Oeſterreich-Rngarn. Eine Verſendung
dorthin kann auch ohne Abſtempelung ohne weiteres erfolgen.

Die Bekanntmachung tritt ſofort in Kraft.
Magdebürg, den 24. Oktober 1917.

Der ftellvertretende Kommandierende General des 4. Armeekorps

v. Lyncker,
eneral der r

allen der chriſtlichen Religion angehörenden Kindern auch ein Tanf- à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

gut bewährt.

Stadt Theater.
Donnerstag den 1. Novemder

Anfang 7 Uhr Ende 11 Uhr

er hDon Juan
Oper von Mozart.

Freitag den e. en
merts Nr. 36. Zar und Jimmermann.

Jerut u l al
im Gewerkſchaftshaus, Harz 42/43

Mitglieder-Verſammlun
er.

HBuahlretchem Beſnih ladet ein

1. November, abends S Ahr,

Tagesordnung:
vom Parteitag. eigen See

Der Vorstend.
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